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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 9. 1. 78. 1. Nm. 


Nom, 8. Januar, Abendbulletin. Das Fieber des Königs war heute 

Abend heftiger, als Vormittags. Die Seitenſchmerzen hörten faſt ganz auf. 
Der Puls ging unregelmäßig. 

London. 9. Januar. Die Morningpoſt erfährt, England empfahl, 
um die die Bedingungen Rußlands ke nuen zu lernen, der Pforte, den Vor. 
ſchlag Rußlands, wegen einer Waffenruhe direct mit dem Hauptquartier zu 
verhandeln, anzunehmen. 
öonſtantino pel. 9. Januar. Wie Hafiz Paſcha der Pforte meldet, 
ſchlug dieſer die Serben bei Novibazar nach einem zweitägigen blutigen 

Gefechte und erorberte Kurſchumlja zurück. Ejub Paſcha ſchlug die Ser⸗ 
ben auf dem anderen Flügel und verfolgte ſie bis an die Grenze. (15). 
Conſtantinopel, 9. Januar. Die Pforte entſchied ſich für Nach 

uchung eines Waffenſtillſtandes. Der Kriegsminiſter it beauftragt, nach 

dem Hauptquartier abzugehen. 


Mutter und Sohn. 


h. Die Beziehungen zwiſchen der Exkönigin von Spanien, 
Abella, und ihrem, wie fie ihn jo gerne zu nennen pflegte, 
heißgeliebten“ Sehne, dem Könige Alfonſo XII. find bekanntlich 
eben ſo intereſſanter als wenig beneidenswerther Natur. Vor 
Denigen Jahren ließ man fie bekanntlich nach Spanten zurück. 
Sofort bot fie aber Alles auf, die projektirte Verheirathung ihres 
Sohnes mit der jüngſten Tochter des Herzogs von Montpenficr 

u hintertreiben. Das führte zu einem heftigen Konflikt zwiſchen 
Mutter und Sohn, der zunächſt damit endete, daß man fie erluchte, 
panien ſchleunigſt wieder verlaſſen zu wollen. Dieſer Aufforde⸗ 

ng folgte fie um ſo williger, als fie zugleich Sehnſucht fu 
nach ihrem ebenfalls „heißgeliebten“ Geheimſekteiär Marfori, — 
den die Regierung kurz vorher, angeblich politiſcher Umtriebe wegen 
in Wahrheit aber, um die Exkönigin zu ärgern und ihr das Wie⸗ 
derverlaſſen des theuern Vaterlandes mößlichſt leicht zu machen, 
ausgewieſen batte. Sie ging nach Paris zurück, tiefen Grolles 


gegen thren undankbaren Sproͤßling, verlebte dort aber angenehmere 
2 e e ee ver Age Denn, abgeſehen davon, daß 


dort der edle Marfori wieder die Hand küßte, begegnete fie 
daſelbſt auch dem ehrenwerthen Vetter Don Carlos, der, nach ver⸗ 
geblichen Bemühungen, die Krone Bulgariens auf ſein Haupt 
drücken zu laſſen, vom balkaniſchen Kriegsſchauplaße zurückgekehrt 
wat. Zwischen Isabella und dem Don Carlos'ſchen Ehepaar ent: 
pann ſich ein überaus intimes Verhältniß, welches dem ſpaniſchen 
ſandten und damit auch der Madrider Regierung nicht verbor⸗ 
gen blieb, weich“ veptere in Folge deſſen in Paris die Ausweiſung 
des Don Carlos verlangte und bewirkte. Binnen weniger Tage 
hatte der Ex⸗Buſchklepperkönig die franzöſiſche Grenze überſchritten, 
d. h. den franzöſiſchen Boden ver laſſen. Niemand aber fühlt. 
ſich durch die jahe Ausweiſung ſo ſehr verletzt als Jabella, die 
denn auch ſofort im „Figaro“, dem Sfandaiblatte der gekrönt 
geweſenen und gekrönt ſein wollenden Demi-monde, verkündigen 
ließ, daß man ihren Namen mißbrauche, um die einfachſten und 
natürlichſten Handiungen ihres Privatlebens zu entſtellen. Ihre 
guten und herzlichen Beziehungen zu ihrem Vetter Don Karlos 
Und ihrer Nichte Donna Marguerita de Bourbon ſeien für Niemand 
ein Geheimniß, fie Iſavella habe niemals etwas gethan, um die 
Achtung dieler Verwandten zu verlieren, und Letztere hätten 
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Die verliebte Nedaltion. 
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Novelle von 
Sacher Masoch. 
(Fortſetzung.) 

„Apporopos, wem habe ich denn für das ſchöne Bouquet zu 
danken,“ rie Andrea in den Kreis ihrer literariſchen Unter⸗ 
thanen tretend, „das ich beute Morgen auf meinem Seer etair 
fand? 

Die Herren muſterten ſichz gegenſeitig mit mißtrauiſchen 
Blicken. 


4 
„Weßhalb werden Sie denn roth,“ ſchrie plöglich Wiedl, den 
killen ſanften Collegen Perlmutter bei beiden Zipfe in ſeiner Hals⸗ 
binde faſſend. Dem ſcheindaren Gelehrten war wirklich das Blu 
bis in die Ohrläppchen geſchoſſen. „Ich — totterte er. 
„Ja, Sie find der Verräther,“ rief der Profeſſor. 
Andrea bedankte ſich mit artiger Verneigung und zog dann 
aus der Taſche ihrer Robe ein neues corpus delicti in zartes 
Seidenpapier gewickelt, hervor. „Wem danke ich dieſe ſinnige 
Ueberraſchung g“ 
Die Herren ſtarrten alle zugleich auf den myſt 
ſtand hin und erſtaunten innerlich über die maßloſe 5 
enigen unter ihnen, der es gewagt hatte, dem Chef, einer Du 
don Stand, ein offenbar recht ſubſtanziöſes Geſchenk zu machen. 
. Wiedl kniff ſein Glas in das linke Auge. „Für was halten 
Sie das Ding, Profeſſor?? 
„Für ein Etui mit Diamanten,“ jagte Teitels. 
„Wer von uns hätte den Muth“ — machte Weinlich. 
„Ich ſtehe mit meiner ganzen Autorität für eine Rolle Iyri- 
ſcher Gedichte ein,“ ſprach Hämerlein, „riechen Sie nur gefälligſt 
aran, purer Veilchenduft.“ 


eriöſen Gegen. 
Kühnheit des. 


„Veilchen“ — murmelte Siebeneichen, indem er ſeine Naſe 
che — ja was rieche ich Dre 


nge epaper näherte — ,ich rie 


auch nie etwas gethan, um ihrer Iſabella's, Achtung 
verluſtig zu gehen; außerdem aber wolle fie 
Verwandtſchaftsbande nicht verkennen, „welche uns vereinen u. die das 
Unglück noch feſter geknüpft hat.“ Die ſpaniſche Regierung befand 
es aber doch ſehr befremdend, daß die Mutter „herzliche Beziehun⸗ 


auf die jetzigen Schwierigkeiten der Balkanpaſſage und Proviant⸗ 


die nachſchübe von großem Werthe iſt. 


Die nächſten Folgen der Beſetzung von Sophia werden in 
dem Falle von Niſch und in der öſtlichen Vorrückung des Gurko⸗ 
iſchen Korps gegen die türkiſchen Poſitionen bei Slatiza und Ich⸗ 


gen zu einem Menſchen habe, der einen Krieg führte, um ihren timan ſein. Erſtere deckt die ſüdlich des Balkan nach Schipka 
Sohn vom Throne zu ſtoßen und deſſen Unglück darin beſtand, führenden Land wege, letztere die Straße über Philippopel nach Adria⸗ 


daß er dieſe Abſicht nicht auszuführen vermochte. 
1 Die Madrider Regierung ſieht Don Carlos als einen rebelli⸗ 
ſchen Prinzen und als einen Feind Spaniens an und muß deshalb 
auch für alle, die für Feinde des Landes gelten haſten und für die, die mit 
Jenen in engeren „herzlichen“ Verkehre ſtehen. Und darum hat fie 
die Exkoͤnigin in aller Formaus Spanien verbannt und ſieihres Jahresge— 
halts von 750,000 Peſeias für verluftig erklärt. Das will ſich 
Isabella jedoch nicht jo ruhig gefallen laſſen, fie iſt in rafender 
Wuth gegen ihren „heißgeliebten“ Sohn verſetzt worden und hat 
nach mehriägigem Nachſinnen, wobei ihr der mit gekränkte und mit 
erzürnte Heheimſchreiber Marforigetreulich Beiſtandleiſtete, einen ſchlim 
men Racheplan gefaßt. Sie will ein Man ſfeſt an die Spanier er 
laſſen, und in demſelben erklären, daß Alfonſo XII keinen Ans 
jpruch auf dem ſpaniſchen Thron habe, und zwar aus Gründen, 
die mit feiner Abſtammung zuſammenhängen.“ Die Exkönigin 
würde damit der Wahrheit keineswegs in's Geſicht ſchlagen, wie 
Marfori auf Ehre bezeugen kann. Allein, ein ſolches Manifeſt 
würde denn doch an Schamloſigkeit alles Dageweſene übertreffen, 
da es geſtehen würde, daß der Mann Iſabella's nicht der Vater 
ihrer Kinder ſei. Die ſpaniſche Regierung, welcher dieſes Mani⸗ 
feſt bereits aviſirt wurde, iſt nicht wenig überraſcht und in Ver⸗ 
legenheit geſetzt durch die zu erwartende Aeußerung des Fönigl. 
Mutterherzens. Sie iſt inzwiſchen beſtrebt, den Scandal zu ver⸗ 
* at bereits ihren Geſandten beauſtragt, die Königin 
für wahnfinnig zu eu Mit dieſem Gegentrumph dürfte je⸗ 
doch nichts anderes erre en, als die Iſabella noch mehr zu 
erbittern und zu noch extravaganteren Schritten zu bewegen. 
Alfonſo XII. hat ſich aber mit der montpenfier'ſchen Prinzeſ⸗ 
fin Mercedes verlobt und auch feinen Vater zur Hochzeit eingela- 
den. Derſelbe hat ſeine Hinkunft zugelagt, und Vater und Sohn 
werden ſodann ohne Zweifel manch prüfenden und interefjanten 
Blick aufeinander werfen, wenn bis dahin das oben genannte ent⸗ 
hüllende Manifeſt vom Stapel gelaſſen worden iſt. 


Der Krieg. 


Wie nunmehr in einer ausführlichen Darftelung der Ein⸗ 
wohner Sophias ruſſiſcher Seits gemeldet wird, war Sophia ven 
den Türken bei Annäherung der ruſſiſchen Truppen obne Weiteres 
geräumt. In der darauf von den Ruſſen befeſtigten Stadt ſpielten 
ſich nunmehr die üblichen Szenen, Gottesdienſt, Mufik und Tanz 
und andere dergl. mehr ab, wodurch die Bulgaren die Ankunft ih⸗ 
rer „Befreier“ zu feiern pflegen. 

Der Beſitz von Sophia iſt mit Rückſicht auf Nordoſt⸗Ru⸗ 
melien von derſelben Wichtigkeit, wie der von Tirnowo für die 
Okkupation von Zentral-Bulgarien Gegen Weſten eröffnet ſich jetzt 
den ruſſiſchen Truppen, ganz abgeſehen von aller Okkupation und 
Unterbindung der Kommunikation zwiſchen Konſtantinopel und 
Bosnien, ein ausgedebntes Fouragirungsgebiet, was mit Röckſicht 
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„Eine Wurſt,“ rief Andrea mit einem ſchalkbhaften Lachen. 
„Ah!“ Alle zeigten ſich mit einem Male wie von einer zer. 
malmenden Laſt befreit. „Eine Wurſt!“ 
„Sublime Idee!“ ſpottete Wiedl. 
„Welche Blasphemie,“ tief Siebeneichen. 
„Jedenfalls iſt das Ding nahrhafter als Ihre Gedichte,“ 
brach Don Philipp los. 
9 Sie ſind der großmüthige Spender,“ lachte Andrea. 
„Baronin beklagten ſich neulich über ſchlechte Würfte,* ent⸗ 
gegnete Philipp mit allem Stolz des Spanier, der ihm zu Ge⸗ 
bote ſtand, „und da ich bei Becart dieſe in ihrer Art klaſſiſche 
Wurſt enideckte, jo wagte ich —“ ä 
Der Chef ſtreckte ihm lächelnd die kleinen Hände hin, die er 
begeiſtert kußte, und die Anderen ſtanden dabei und wußten nicht, 
über wen ſie ſich mehr ärgern ſollten, über Perlmutter, den ſtillen 
Sanften mit den ſüßduftenden Veilchen oder über Don Philip 
und ſeine Wurſt. 


Daß die ganze Redaktion in ihren reizenden Chef verliebt 
war, verliebt bis zum Gedichtemachen und Serenadenbringen, war 
jedem Mitgliede derielben volltommen klar, aber Alle waren ent: 
ſchloſſen, dieſe Leidenſchaft in eorpore zu dulden, und denjenigen 
zu meucheln, der es wagen würde, den gleichgeſtimmten Schwarm 
der hoffnungslos Anbetenden zu verlaſſen und ſich dem Götterdilde 
zu nähern. Deßhalb wurde Brandau, den die ſchöne Andrea mit 
offenbarem Wohlwollen behandelte, anfangs mit Feindseligkeit an⸗ 
geſehen und mit ceremonieller Steifheit behandelt, als es ſich aber 
eigte, daß der Novize im Grunde ein guter Junge und als An⸗ 
beter der ſtolzen Marmorſchönen noch ſchüchterner ſei als alle An⸗ 
deren, verwandelte ſich die Eiferſucht in mitleidige Zärtlichkeit, und 
alle Herten wetteiferten in dem Bemühen, die troftiofe Schwer⸗ 
muth, welche ſie auf Brandau's Stirne zu entdecken meinten, 
durch allerhand kleine unſchuldige Scherze und Neckereien zu ver⸗ 


inmal fand er auf feiner Unterlage, von der zeichengeübten 
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nopel. 

Die ſonſtigen Nachrichten von den Kriegsſchauplätzen ſtellen 
wir in Folgendem zuſammen. Aus Konſtantinopel, 7., übermittelt 
„W. T. B. nachſtehende Depeſchen: 

Siliſtria, 5. Januar. Eine unbedeutende Kanonade hat 
zwiſchen Kalaraſch und Totrokan ſtaattgefunden, bei welcher die 
Kaſematten des Feindes in Brand geriethen und eine Munitions⸗ 
kammer explodirte. 

Ruſtſchuk, 5. Januar. Der Feind hat feine Kavallerie bei 
Pyrgos verſtärkt. Dampfboote haben die Pontons der über die 
Donau geſchlagenen Pontonbrücke fortgenommen. 

Priſchtina, 4. Januar. Die (albanefiihen) Hilfstruppen 
find in Kalkandelen abtrünnig geworden. Eine große Anzahl von 
Bulgaren ijt vom Balkan nach Leskowaß herabgekommen. 


Deutſchland. 


= Berlin, 8. Januar. 41. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. 

Beginn der Sitzung 11 Uhr. Die i betr. den 
Rechtszuſtand des von dem Großherzogthum Mecklenburg ⸗Schwe⸗ 
rin von den Feld arken Retzow und Quaßlin an Preußen abge⸗ 
tretenen Gebietstheil, ſowie die Abtretung eines Preußiſchen in 
der Feldmark Stepenitz (Regierungsbezirk Potsdam) belegenen Ge⸗ 
bietstheil an das Großherzogthum Mecklendurg⸗Schwerin bett. die 
Vereinigung der Fleckensgemeinden Vormſtegen und Kloſterſande 
mit der Stadtgemeinde Elmehorn und betr. die Aufhebung der in 
den ehemals Herzoglich Naſſauiſchen und Großherzoglich Heſſiſchen 
Gebietstheilen der Provinz Heſſen⸗Naſſau beſtebenden geſetzlichen 
Beſchränkungen der Uebergabe des Grundbeſitzes ſeitens der Eltern 
an ihre Kinder wurden in 1. und 2. Berathung ohne Debatte 
angenommen. 

Es folgt der Geſetzentwurf betr. die Betheiligung des Staats 
an dem Unternehmen einet von Kiel über Eckernförde nach Flens⸗ 
burg führenden Eiſenbahn. Abg. Rickert bezeichnet die Förderung 
der Secundärbahnen als durchaus nothwendig, und verweiſt auf 
die von W. M. v. Weber auf Veranlaſſung des Handelsminiſters 
über dieſe Materie ausgearbeitete Denkſchrift. Es genüge nicht, 
etwa alle Jahre ein Geſetz vorzulegen wie das gegenwärtige. Die 
Regierung müſſe ihre Stellung präciſiren u. zuerſt einen Geſetzentw. 
vorlegen bezügl. der allgemeinen Grundſätze, die bei ſolchen Bahnen zu 
berückſichtigen find. Sodann müffejeine beſtimmte Summe alljährlich in 
den Etat aufgenommen werden. Der Entwurf möge der Budget⸗ 
kommiſſion überwieſen werden, welche die Wünſche des Hauſes in 
eine Reſolution zu faſſen haben würde. Der Handels miniſter Dr. 
Achenbach giebt perſönlich eine entgegenkommende Erklärung, weiſt 
jedoch darauf hin, daß fi die Provinziallaudtage in dieſer Frage 
ablehnend verhalten hätten. Das Vorgehen von Fall zu Fall ſei 
nöthig, ſo lange eine generelle Regelung nicht eingetreten, über 
welche gegenwärtig Verhandlungen ſchwebten. Wenn man die 
Angelegenheit in dem Sinne des Vorredners regeln wolle, ſeien 
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Hand des guten Teiteles leicht hingeworfen, die Rückenanſicht einer 
Dame in Schleppe und Hermelinjacke, bis zum Enfaee wagte ſich 
der beſcheidene Künſtler nicht. Ein anderes Mal fügte Weinlich 
in feiner kalligraphiſcher Ausführung den Text zur Illuſtration 
und ſetzte in rieſigen Buchſtaben, welche mit Roſenguirlanden um⸗ 
wunden waren, den Namen „Andrea“ darunter. Dann kam der 
Profeſſor und ließ einen hübſchen Amor hinter dem großen A halb 
verſteckt ſchelmiſch auf Brandau hervorlugen, Siebeneichen ſchrieb 
ein Sonnett dazu und zuletzt ließ wieder Teiteles den Gott Amor, 
wahrſcheinlich nach der Lecküre des Sonnettes, ſich in nicht miß⸗ 
zuverſtehender katzenjammerlicher Abſicht mit gräulichen Grimaſſen 
über ein olympiſches Lavoir, pompejaniſchen Styles, beugen. 

Wie ſich in einer angeheiterten Geſellſchaft, jene welche bereits 
total fertig find, über den Wackeren luſtig machen, welcher zuletzt 
vom Bachus unterjocht wird, jo trieben hier alle ihre Poſſen mit 
Brandau. Er ſelbſt lächelte nur dazu und wenn er, wie heute, 
beim Frühſtück ein brennendes Herz aus Marzipan unter feiner 
Serviette fand, ſo ſuchte er ähnliche Dinge nur raſch vor Andrea 
zu verbergen, ihr Spott hätte ihm weh gethan. Dagegen erregte 
ledes noch jo kleine Zeichen von Huld von ihrer Seite eine Be. 
geiſterung in feiner Seele, welche ihn jv lücklich machte, wie 
einen Don Juan der Befig des ſchönen Weibes gewiß nie beſeligt 
ätte. 
. „Eben habe ich Ibre erſte Fortſetzung des Romans ge⸗ 
leſen, rief die Göttliche über den Tiſch herüber, „Sie 
haben Talent Brandau und techniſches Geſchick, Sie werden als 
Erzähler Glück machen. 

Brandau ftammelte etwas, was er ſelbſt nicht verſtand. 

„Nur Eines iſt mir aufgefallen, „begann Baroneſſe Parthe⸗ 
nia, „Sie vergeben wohl meine Bemerkung, Herr Brandau, Kah⸗ 
lenbergers Heldin hatte bis jetzt ſchwarzes Haar, ähnlich den Ra⸗ 
benfittigen der Nacht“, jagt der Verfaſſer jo wunderbar, und Sie 
eher derſelben mit einem Male goldblondes Haar und dann laſ⸗ 
en Sie dieſelbe im Auguſt, bei einer drückenden Hige, in einer 
mit Hermelin beſetzten Sammtjacke auftreten.“ 
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bedeutende Mittel erforderlich. Die Vorlage beweiſe den ernften 
Willen der Regierung, auf dieſem Gebiete vorzuſchreiten, hoffent⸗ 
lich werde in den nächſten Jahren mehr geſchehen können. 

Abg. Meyer⸗Breslau begrüßt die Vorlage mit Befriedigung; 
Die Freiheit der Sekundairbahnen ſei wünſchenswerth, doch müß⸗ 
ten an der Verwaltung öffentliche Korporationen betheiligt ſein. 
Abg. Windthorſt⸗Meppen theilt die Meinung des Miniſters, daß 
vorläufig von Fall zu Fall vorgegangen werden könne. Auch hänge 
dieſe Sache mit der Frage zuſammen, ob das bisherige gemiſchte 
Eiſenbahnſyſtem beibehalten werden ſolle oder nicht. Mit Recht 
babe der Miniſter auf die große finanzielle Tragweite hingewieſen; 
ehe weitere Engagements eingegangen würden, müßte man erſt 
wiſſen, wie ſich der Reichsetat ſtelle. Es ſei geboten nüchtern vorzugehen, 
die enorme Steuerlaſt dürfe nicht noch erhöht werden. Handels⸗ 
miniſter Dr. Achenbach konſtatirt, daß gegenwärtig mehr Eiſenbah— 
nen gebaut würden als je, und betonte namentlich, daß die Pro⸗ 

vinztal⸗Landtage nicht Pflichten, ſondern Rechte in der bezüglichen 
Vorlage zu übernehmen hätten. Abg. Rückert replizirt auf die 
Ausführungen der Vorredner; die Vorlage wird der Budgeikom⸗ 
miſſion überwieſen. Es folgt der Geſetzentwurf, betr. die Maßre⸗ 
eln gegen die Verbreitung der Reblaus. Nach der Erklärung des 
bg. Petri iſt die Vorlage in den rheiniſchen Kreiſen mit großer 
Befriedigung angenommen worden. Die 2. Berathung wird von 
der Tages Ordnung abgeſetzt und der Entwurf der um 7 Mit— 
glieder verſtärkten Agrarkommiſſion überwieſen. 

Der Gejegentwurf betr. die Regulirung des ſtandesherrlichen 
Rechtszuſtandes des fürſtlichen Hauſes zu Sayne⸗Wittgenſtein-Berle⸗ 
burg wird an dieſelbe Kommiſſion überwieſen, welche den Gnt- 
wurf betr. den ſtandesherrlichen Rechtszuſtand des fürſtlichen Hau⸗ 
ſes zu Bentheim-Teklenburg, vorberathen hat, und letzterer Ent- 
— von der Tagesordnung abgejept. 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt: 1. Berathung des 
Entwurfs betr. die Unterbringung von verwahrloſten Kindern in 
Erziehungs» und Beſſerungsanſtalten, welcher aus dem Herren⸗ 
bauje herübergelangt iſt. Abg. Zechow beantragt, den Entwurf 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern zu verweiſen. Abg. v 
Rauchhaupt tritt dieſem Aatrage bei; er hat weſentliche Bedenken 
gegen den Beſchtuß des Herrenhauſes betreffend das 
Koſtenweſen. Man möge der Provinzialverſammlung auf 
dieſem Gebiete volles Vertrauen beweiſen, das ſie zu einer gedeih 
lichen Thätigkeit bedürfe. Bedenklich ſei auch die Beſtimmung, daß 
die Unterbringung auf Antrag der Eltern erfolgen ſolle. Abg. v. 
Schlüter hält es im Gegenſatze zu dem Vorredner für geboten, 
die Rechte der Eltern noch energiſcher zu wahren, als es in dem 
Geſetze geſchehe. Bezüglich der Stellung der Provinzialverbänd 
zu den Executivbehoͤrden des Staats ſtimmt er mit dem Vorred— 
ner überein. Was die Koſten beireffe, jo ſeien dieſe Sache des 
Staates, der für verwahrloſte Kinder die Sorge habe. 

Abg. Wachler (Schweidnitz) beſpricht die nachtheiligen Folgen 
der Beſtimmung des Strafgeſezbuchs, welche ursprünglich (bis zum 
Erlaß der Novelle) Kinder unter 12 Jahren für ſtraflos erklärt 
habe. Er erörterte eingehend die Beſchluſſe des Herrenhauſes und 
bezeichnet die Punkte, die er geändert zu ſehen wünſcht. Abg Zelle 

hat ebenfalls verſchiedene Bedenken. Er wünſcht, daß die Wohl⸗ 

that des Geſetzes auch ſolchen Kindern zu Gute käme, welche, ohne 
eine ſtrafbare Handlung begangen zu haben, in ihrer Familie dem 
Verderben entgegengeführt würden. Staatsminiſter Dr. Frieden: 
thal hofft nach dem Ergebniſſe der heutigen Debatte auf das Zu- 
ſtandekommen des Geſezes. D m Vorſchlage des Vorredners ſtehe 
der Koſtenpunct entgegen, welcher der Ausdehnung des Geſetzes in 
dem erwähnten Sinne die größten Schwierigkeiten bereitet habe. 
In der Commiſſion würden alle positiven Vorſchläge, die auf dem 
Boden des Gejepes ſtänden, von der Regierung mit Entacaen tas 
men aufgenommen werden. 

Der Entwurf wird an eine Commiſſion von 14 Mitgliedern 
verwieſen. ö 

Nächſte Sitzung morgen Vormittag 11 Uhr. Tages- Ordnung: 
Eine Reihe kleinerer Vorlagen, Petitionsberichte. 

Schluß der Sitzung kurz nach 2 Uhr. f x 

= In der geſtrigen Sitzung des Bundesratbs wurde zunächſt 
von der Ueberweiſung der Novelle zur Gewerbeordnung an die 
Ausſchüſſe für Handel und Verkehr und für das Juſtizweſen dem 
Plenum Kenntniß gegeben. In gleicher Weiſe wurden die Vor— 
lagen über die Eoidenthaltung der Perſonenſtandsregiſter, die Jah— 
res berichte des Heimathsamts, Anträge Württembergs zum Eifen⸗ 
bahn⸗Polizeireglemeut, Badens zum Geſetzentwurf über Spielkar⸗ 
tenſtempel, Antrag über Abſchluß einer Konvention mit der 
Schweiz wegen Geſchaftsverkehrs der beiderfeitigen Gerichtsbehör— 
den an die zuständigen Aus chüſſe überwieſen. Ueber die Rechts- 
anwaltsordnung, die vertragsmäßigen Verkehrsverhältniſſe mit 
Bremen und die Etats des Reichsjuſtizamts, des Reichs- Eiſenbahn⸗ 
amts und des Rechnungshofes wurde Beſchluß gefaßt. 


Militär⸗Etabliſſement bei Baſtion Luchs ſtattfinden. 

Marienburg, 8. Januar. Der am Sonntag Mittags 12 ½ 
Uhr fällige Zug der Mlawkaer Bahn verſpätete ſich faft eine Stunde, 
ſo daß die zahlreichen Reiſenden den Anſchluß nach Dirſchau nicht 
mehr erreichten und erſt mit dem um 7 Uhr 25 Minuten Abends 
hier abgehenden Zuge wetter befördert werden konnten. Wie wir 
vernehmen, iſt die Verſpätung dadurch entſtanden, daß der von 
Roſenberg abgelaſſene Zug auf halbem Wege nach Rieſenburg auf 
den von dort kommenden Train ſtieß, ſo daß erſterer wieder rück⸗ 
wärts nach Roſenberg dirigirt werden mußte. Glücklicherweiſe 
2 5 ein Unglück durch die Aufmerkſamkeit des Zugperſonals ver⸗ 

ütet. 

— Von der polniſchen Grenze bei Soldau ſchreibt M 
mehreren Provinzialblättern: Die Ablöſung des Grenzſchutzeomma 
dos bei Illowo einſchließlich der 
lenk hin, welche ſchon am 15. Dezember v. J. erwartet wu 
wird nunmehr definitiv am 9. d. M. erfolgen. Wenn auch jen 
ſeits der Grenze von der Rinderpeſt weit und breit nichts zu met 
ken iſt, ſo wird nichtsdeſtoweniger mit dem genannten Tage ein 
neues Detachement aus Graudenz bis auf Weiteres Hierher poftirl 
werden. Die den Soldaten bier an der Grenze, im Lande dei 
Spiritusfabrifation, mehr denn anderswo gebotene Gelegenbeit zun 
übermäßigen Genuß von Branntwein und die daraus entſtehenden 
Folgen haben im Allgemeinen eine Verſchärfung der Disciplin in 
dieſer Beziehung erforderlich gemacht, überdies werden 
Vermeidung etwaiger Exceſſe von den einzelnen Regi 
den Grenzſchutz die tüchtigſten Leute erwählt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 8. Januar. Wie der „ Polit. Correſp.“ 
aus Bukareſt mitgetheilt wird, erregt es dort Aufſehen, daß der 
frühere rumäniſche Agent in Conſtantinopel, General Joan Ghika, 
am 3. d. Mts in einer geheimen Miſſton nach Bulgarien abge⸗ 
reiſt iſt. In politiſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß ſich die 
Miſſton des Generals auf die Eventualität von Waffenſtellſtands⸗ 
verhandlungen beziehe, bei denen Rumänien eine directe Vertretung 
beauſpruche; Ghika solle als künftiger Repräſentant Rumäniens bei 
den Verhandlungen zugegen ſein. 

Frankreich. Paris, 8. Januar. Dem „Moniteur“ zufolge 
würde die Regierung als ein Vertrauensvotum die Votirung des 
ganzen Budgets von der Kammer verlangen. 

— Der Deputirte Raöpail, das älteſte Mitglied der Linken, 
iſt geſtorben. 

Verſailles, 8. Januar. Der Senat und die Deputirten⸗ 
kammer haben ihre Sitzungen heute wieder aufgenommen. In 
beiden Häuſern wurde die Wahl des Präſidialbureaus auf Don⸗ 
nerſtag feſtgeſetzt. — In der Deputirienkammec eröffnete der 
Alzerspräſident Defjenur die Sitzung. Als derſelbe in feiner 
Rede des inzwiſchen verſtorbenen Abgeordneten der Linken, Ducamp, 
gedachte und dabei hervorhob, daß derſelbe im Jahre 1852 nach 
Algier transportirt und ſo das Opfer einer verabſcheuungswürdigen 
Regierung geworden ſei, wurde er von Caſſagnac mit den Worten 
unterbrochen: „Es ift die Republik, die jo unedel handelte!“ Caſ— 
ſagnac wurde darauf zur Ordnung gerufen. 

Rumänien. Bukareſt, 7. Januar. Diplomatiſche Agenten 
Rumäniens für Petersburg und Rom werden demnächſt wieder er— 
nannt. Die Kammer votirte einen außerordentlichen Credit für 
die Verpflegung der türkiſchen Gefangenen. Der Eisgang auf der 
Donau dauert fort. 

Türkei. Conſtantinopel, 7. Januar. Der engliſche Botſchaf 
ter Layard erklärt es für durchaus unrichtig, daß er jemals, ſelbſt 
bei ſeinen Privatunterredungen mit den höchſten Beamten der 
Pforte die Hoffnung habe durchblicken laſſen, daß der Türkei von 
England werde Beiſtand geleiſtet werden. 


— 


menierh 
— Vor ein'ger Zei 


— 


ſchmuggels bei Willenberg. Der betreffende Schmuggler, welches 
in der Nähe von Wartenburg ſeinen Wohnſitz hat, brachte 19 
Stück ſchwere Rinder über die Grenze und ſoll ſein Geſchäft ſcho 
auf 5— 6000 , bei günſtigem Verlauf berechnet haben. Allein 
er wurde abgefaßt, und das Urtheil, welches nunmehr über iht 


Gefängnißhaßt. | 

Bromberg, 8. Januar. Geſtern Morgen geriethen die Gas 
Arbeiter Friedrich Neumann und Krüger aus Bartelſee in der hie 
ſigen Gasaaſtalt in einen heftigen Streit, welcher ſchließlich in 
eine gefährliche Schlägerei ausartete, vobei Neumann dem Krüger 
mit einem Stücke Eiſen einen ſolchen Schlag am Kopfe beibrachte 
daß letzterer als lebensgefährlich verl gt nach dem hieſigen Stadt⸗ 


Yrovinzielles. 


+ Briefen, 8. Januar. (Orig. Corr.) Der heutige Vieb⸗ 
und Pferdemarkt war beſonders mit Vieh jehr beſchickt, es wurde 
auch ziemlich viel gekauft und gut bezahlt. Auch unter den Pfer 
den war der Handel rege und ſah man darunter mehrere gute 
Exemplare. — Wegen Diebſtahls wurde eine Perfon verhaftet, 
auch kamen einige Exceſſe wegen zuviel genoſſenen Alkohols vor. — 
Der bisherige Gefangenwärter Samapfı an der hieſigen Gerichts⸗ 
Commiſſion hat ſeit dem 1. Januar er. dieſen Poſten aufgegeben, 
ſein Nachfolger hatte am erſten Tage ſeines Antritts das Malheur, 
daß ein Unterſuchungsgefangener ausbrach und ſeitdem ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden iſt. — Fur den hieſigen Kämmerei poſten ſind mehrere 
Meldungen fcwohl von hieſigen als auch auswärtigen Kandidaten des Gefängniſſes, wie dies im Winter zu geſchehen pflegt, nichl 
eingegangen. Die meiſte Ausſicht gewählt zu werden, hat der nachgekomme! werden konnte, erregten fie einen Tamult, fo daß 
Sohn des verſtorbenen Kämmerer Lecke, welcher zwar noch jung, die Polizei einſchreiten mußte, welche vier der Erzedenten zur Haft 
aber als ein biederer Charakter hier allgemein beliebt ift; aber brachte. 

8. Januar. Erregte erſt kürzlich das räth⸗ 


auch für den Kaufmann Vogler, welcher ſich ebenfalls gemeldet ; . 
ele Verschwinden einer Geldtaſche ait 1730 A, welche au 


hat, iſt agitirt worden. 
Mewe. 4. Januar. In unſerer Gegend wollen die Diet: der Chauſſee zwiſchen Czacz und Schmiegel von euncm biefigen 
äckermeiſter verloren wurde, Aufiehen, fo geriethen am 31. v, 


richswalder Wunderkuren nicht recht anſchlagen. Neulich beſchloß B 

der Beſitzer B. in Morroſchin, ein Geſchwür an ſeinem Arme, M. die Gemüther der biefigen Einwohner durch einen Rauban 

gegen das alle andern Hausmittel nicht helfen wollten, mit Diet— fall, der kurz vor Koſten auf der Chauſſee verübt b noch 
mehr in Aufregung. 


richswalder Waſſer zu heilen. Der Schrank, in welchem das ge- 
PER mur ngen des Handelsmannes M., in welchem ſich au 


ld 
Tonswerwufjel zu fame ane. 8 ohe f oſtb ren 
Heilmitteln, Rattengift und dgl. verſchloſſen iſt, wird 55 DIE Bemielben. ein Bruder der Kaufmann H. v hier und der Knecht 
Frau des Kranken nımmt die Flaſche heraus und begießt die Wunde befand, von 2 Strolchen angehalten, das Pferd in den Graben 
mit dem Waſſer. Allein das Gegentheil von der erhofften Wir⸗ zelenkt und der Wagen in demſelben umgeworfen. Die Jnſaſſen 
kung tritt ein, die begoſſenen Stellen beginnen auf's Heſtigſte zu[ waren von der Affatre fo erſchreckt, daß ſie nicht wußten, was ſie 
ſchmerzen, und bei näherem Nachforſchen ſtellt ſich heraus, daß anfan en ſollten. Der Knecht, ftatt zn helfen n 

zu faſſen, lief davon. Dem Handelsmaun M. wurde ſein Geld 


die Frau die Flaschen verwechſelt und die Wunde mit einer äßen⸗ 
den Fluſſigkeit begoffen hat. Sept aber nimmt fie elligſt die rich. unter Androhung des Todſchlages abverlangt; ein längeres Zö zern 
zog ihm die Beſchadigung der rechten Hand, welche mit einem 


tige Flaſche und benetzt die Wunde wieder und wieder mit dem 
echten Wunderwaſſer. Das geweihte Waſſer, von dem man doch fauſtſtarken Weidenſtock geſchagen wurde, zu, er mußte um mit 
dem Leben davon zu kommen, ſein Geld im Betrage von 300 Ay, 


erwarten ſollte, daß es jo viel Vertrauen belohnen würde, bleibt 
den frechen Burſchen aushändigen. Leider war es in der 7. Mor“ 


wirkungslos, der Arm wird immer ſchlimmer, und es ift das Aeu⸗ 
ßerſte zu befürchten, wenn B. nicht bald ſeinen unvernünftigen genſtunde noch ſo finſter, daß die Banditen nicht erkannt werden 
konnten. Auch haben die energiſch betriebenen Nachforſchungen 


Aberglauben u und ärztliche Hülfe cf Foul 

Danzig 8. Januar. Die diesjährige Schiffer⸗Controll.Ver⸗ der Polizei big fen Por 
jammiung für den Stadtkreis San zu welcher alle Schifffahrt r Polizei bis jetzt kein Reſultat ergeben 
tieibenden Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes des Landheeres 
und der Marine, welche ihres Gewerbes halber an den Frühjahrs— 
und Herbſt⸗Controll⸗Verſammlungen nicht Theil nehmen können, 
zu erſcheinen haben, wird am 28. Januar Vormittags in dem 


tirt worden. 

Herr Theaterdirektor Schäfer aus Pofen wird demnächſt mit 
ſeiner Operngeſellſchaft hier eintreffen und im Neuen Schügenhauſe 
einen Cyklus von Vornellungen geben. 


gerichtsgebäude ein. Sie verlangten, nachdem ſie theils aufgefo 
dert, theils durch Exekutoren genellt worden waren mm ihnen auer 
kannte Gefängnißſtrafen zu verböten, 
aufgenommen zu werden. Da ihrem Wunſche wegen Ueber füllung 


„Habe ich das wirklich gethan?“ rief Brandau erſchrocken, 
ein Mörder, der auf friſcher That ertappt wird kann nicht bleicher 
werden. 

Die gange Redaktion lachte, nur Andrea ſtimmte nicht ein, 
ſie heftete auf den Verſpotteten einen jener ſeltſamen Blicke, welche 
denſelben jedesmal erbeben machten, und wendete ſich dann ohne 
jeden Anlaß zum Profeſſor, mit dem fie eifrig ſprach. 

„Ich weiß wirklich nicht —“, ſtammelte Brandau. 

„Die Unterlage iſt ſchuld,“ ſagte Teiteles, zum Glück über⸗ 
hörte die Schöne dieſe mehr gemurmelten als geſprochenen Worte, 
ſonſt wäre die Redaktion in corpore zu Tode erſchrocken. 

Alle ſaßen bereits an ihren Schreibtiſchen und laſen die 
Morgenblätter, als Brandau, welcher ſich abſichtlich im Frühſtück⸗ 
zimmer verſpätet hatte, den Moment, wo Dame Parthenia ihre 
Canarienvögel fütterte, benutzte, um ſich dem Chef zu nähern und 
gleich einem armen Sünder vor demſelben ſtehend, ſein Verſehen 
zu entſchuldigen. 

„Ahl was liegt daran,“ erwiderte ihm Andrea, „ich möchte 
aber wiſſen, an wen Sie bei den blonden Haaren und dem Her- 
melin gedacht haben, denn daß Sie ſich mit einer lebendigen und 
wie es scheint von Ihnen angebetenen Dame während ihrer Are 
beit ſehr angelegentlich beschäftigt haben, ſteht außer Zweifel. 
Beichten Sie alſo. a 

„Befehlen Sie mir im Ernſte zu antworten?“ fragte Bran⸗ 
dau, der feierlich ausſah. 

„Natürlich, Sie wiſſen ja, daß wir Frauen erſchrecklich neu⸗ 
gierig find,” 


„Wenn ich ein Geſtändniß ablegen muß, dann bin ich auch Graf?“ — 


gezwungen, die Wahrheit zu ſagen.“ 


Ol wie ernſt, lächelte Andrea, alſo an wen haben Sie ge⸗auch?“ — Wie hat fie ihn aufgenommen?“ — „Hat ſie gelächelt?“ 


dacht?“ l 

„An Sie Baronin.“ Brandau erwartete diesmal beſtimmt, 
von einem zornigen Blitz der dunklen Augen niedergeſchmertert zu 
werden. Er fügte daher ſehr raſch hinzu: „Aber bei Gott, nicht 
in einer Weiſe, welche Sie beleidigen könnte, * 


Andrea, „ol wie unglücklich ich bin, 


8 „Beleidigen!“, rief Andrea, „das iſt ja ſehr hübſch v 
nen.“ 

Wenn Schober ihn am Morgen mit der Nachricht geweckt 
hätte, daß die Erde über Nacht viereckig geworden ſei, oder ein 
Madrider Telegramm gemeldet haben würde, daß Paul Lindau 


— e.. ôz!'b'—ä ſ— . — — 
Grafen Wetterſtein mit einem Lächeln reichen, welches ſovie 
ſagt, als man kehrt immer zu feinen erſten Neigungen zurück.“ 

„Der Graf, ihre erſte Liebe!“ rief Teiteles. 
„Alſo ein Geheimniß vor uns,“ murmelte Don Philipp 
„Ich meine, Ariſtokratin bleibt Ariſtokratin, ſprach der Pro⸗ 


den ſpaniſchen Thron beſtiegen habe, er wäre kaum geneigter ge- feſſor mit einer i Hitze, die ihm ſonſt fremd war, „aber 
weſen, in den Boden zu verſinken, als bei bei den aimablen Wor: wenn es erſt einmal fo weit iſt, wean auf unteren 
ten des ſchalkhaften Chefs, der ihn jo böfe gar nicht anſah] Servietten die Krone mit den neun Säcken prangt, dann 


Indeß that ſich keine Erdipalte, nicht einmal eine Theaterverſen⸗ 
kung auf, und der arme Brandau blieb ſtumm vor ſeinem Richter 
ſtehen und wäre noch lange ſo geſtanden, wenn nicht ein Deus 
ex machina erſchienen wäre, nämlich Graf Siegfried Solm-Wet, 
terſtein, ein iunger ſchöner Gott in der That, wenn auch nicht auf 
einer Maſchine berbeifliegend, wie die griechiſchen Theatergöttter, 
ſondern mit der Maſchine im Auge, wie es guter Ton ift heutzu⸗ 
tage. 

5 „Ich hätte es nie gewagt, Baronin,“ begann er blaſirt die 
Worte knetend und zerreißend, „ſchon in aller Frühe, aber Sie 
ſelbſt haben Ihre Sprechſtunden ſo zeitig angeſeßt, 
übrig blieb —* s 

„Als heute volle vier Stunden früher aufzuſtehen,“ 


weiß ich, daß ich mir mit dieſer Serpiette nicht den Mund abwi⸗ 
ſchen laſſe, ih trete ſofort aus der Redaktion.“ 

„Ich auch“ „auch ich“ — tönte es von allen Seiten, 
Mitten in dem Sturm trat der Graf heraus und näherte ſich in 
herablaſſender Weiſe Herrn Stebeneichen, welcher die ihm darge⸗ 
botene Hand mit einiger Verlegenheit ergriff. „Ol wir find ja 
alte Bekannte,“ tönte die Begrüßung freundlich genug. 

„Merken Sie auf, der will etwas von ihm haben,“ flüſterte 
Teiteles mit echt Kurnaliſtiſchem Inſtinkte Brandau zu, deſſen 
Blut bei dem Anblick des vermeintlichen Nebenbublers 
daß mir nichts] der Redaktion zu ſieden begonnen hatte. Das Wei⸗ 
tere war lei“ zwiſchen dem Grafen und Siebeneichen ge⸗ 
ſprochen wor. Der erſtere empfahl ſich bald mit einem jovia⸗ 
len Au revoir! zu dem Reſerveoffiier und einer leichten Vernei⸗ 
gung ge" die Uebrigen, welche ſämmtlich artig dankten, bis auf 
Brarsäu, der für den vornehmen Gecken nur einen Blick voll Haß 


ſpottete 
Sie zu einem ſolchen Opfer 
genöthigt zu haben und erſt Monſieur Rigolt! der Fluch eines 
Kammerdieners kann verhängnißvoll werden.“ 

Während Andrea den Grafen in den Salon führte, gelang hole 
es Brandau, ſich in die Redaktion zu retten, wo er ſofort von „Was hat er haben wollen?“ riefen zugleich fünf Stimmen, 
ſämmtlichen Collegen umrungen und mit Fragen beſtürmt wurde und die Redaktion drohte jetzt ebenſo Siebeneichen zu erdrücken, 
„Wer iſt der Herr, welcher bei ihr iſt?“ — „Sf es nicht ein wie vorher Brandau. 

„Man jagt ein Jugendfreund, nicht?“ — „Er ſcheint „Er hat mir die Delavigne empfohlen.“ 
Ein Don Juan, meinen Sie nicht „Wer iſt das?“ fragte Brandau. 

„Unſere erſte Liebhaberin,“ erwiderte Siebeneichen, „er war 
deßhalb auch beim Chef.“ 

„Deßhalb nur?“ 


ſehr verwegen, was?“ — „ 


—— 


„Was mag er wollen?“ 
„Was er wollen mag, welche Frage,“ unterbrach der Profeſ⸗ 


for das Verhör Brandau's „es iſt einer von ihrem Blute, ihrer „Gewiß.“ 
Art, er liebt fie offenbar und wirbt um ihre Hand, und die (Fortſetzung folgt.) 
wir nur von Ferne verehren dürfen, wird dieſelbe dem a ee 


Strecke von Bralutten dis Pr ze 


ohnehin zu 


berichtete man über die Endeckung eines bedeutenden Rindvieh⸗ 


gefällt iſt, lautet auf 13,000 Ar Geldstrafe und ſechs Monat 


Geſtern Nachmittag fanden ſich etwa 50 Leute vor dem Kreis⸗ 


Ganz in der Nähe des Dorfes Charkow 


lazareth geſchafft werden mußte. Neumann iſt heute Nacht inhaf 1 


in das Kreisgerichtsgefangnißf 


* 


Herr Director Prowe führte, an das Gleichniß vom Splitter au⸗ 


Vereindieſe Aufgabe au Een wie dem gegenüber nicht Wunder neb⸗ 
4 Mien. Ben Letter en Leite ler erſten Schulanſtalt, wie dies Herr Direktor Lehnerdt letzt⸗ 


Loc ales. 


Thorn, 9. Januar 1878. 

— wie wir aus einem Uachrufe des Lehrercollegiums der ſtädtiſchen 
Knabenſchule erſehen, iſt Herr Albert Hoebel, in der Zeit vom 1. Sep⸗ 
tember 1863 bis zum 1. Juli 1877 Rector der hieſigen Knabenſchule, 
am 8. d. Mts. auf feinem Gute Rogallen in Oſtpreußen nach länge⸗ 
rem Leiden geftorben. 

— Im 2e dhe verein hielt geſtern, nachdem der Herr Vor⸗ 
figende die Verſammlung zum neuen Jahre begrüßt und um recht rege 
Betheisigung in demſelben gebeten hatte, Herr Dr. Rotte einen Vortrag 
über Medicinaberglauben. Redner rechtfertigte ſich zunächſt mit einigen 
perſönlichen Witzen gegen die Bezweiflung feiner Competenz in dieſer 
Frage, da er ein Laie ſei. Die Berübrung der Grenzen der Intereſſen 
ſei in dieſem Falle ſehr naheliegend. Wie der Laie ein ſittliches Be⸗ 
denken gegen den Taſchendieb trage, obwohl dieſer ſich auf ſeine höhere 
Sachkenntniß berufe, ſo ſei die ärztliche Arroganz des Gebrauches von 
Arzeneien als gleich gemeinſchädlich zu betrachten. Redner ſtützle ſich 
auf die Autorität hervorragender Medieiner, deren Broſchüren er an⸗ 
ſcheinend fein Material entlehnte. Durch das Beiſpiel des durch Eitern 
aus der Wunde entfernten Splitters, der eingekapſelten Kugel, vielleicht 
auch der eingefapfelten Trichine, verſuchte Redner zu beweiſen, daß die 
Natur ſich bei Störungen des Organismus ſchon ſelbſt helfe. Man 
habe daher — eine von keinem Arzte heute noch beſtrittene Thatſache, 
denn eben bierzu verordnet derſelbe ja die Medien — die Natur nur in 
ihrem Willen zur Abſonderung des ſtörenden Elementes zu unterſtützen. 
Dieſe Unterftügung der Heufunctionen des Organismus, das Beſeiti⸗ 
gen der Fälſchungen der Lebensbedingungen, ſei aber nach Meinung des 
Vortragenden nicht durch Arzeneien zu erreichen. Arzeneien ſeinen keine 
Nahrungsmittel, fie ſeien dem Organismus wider Willen aufgedeungen, 
ſie müſſen deshalb aus dem Körper ausgeſtoßen werden. Seien die 
Kräfte zu dieſem Ausſtoßen nun vorhanden, ſo würde dadurch, meint der 
Redner, viel Kraft unnütz abſorbirt, ſeien fie nicht vorhanden, ſo bleiben 
dieſe gefährlichen Stoffe im Körper und Siechthum oder Tod ſei die Folge. 
Dieſem Schwindel würde nicht eher ein Ende gemacht ſein, bis alle 
Apotheken verſchwunden wären. Ein ſtürmiſches Bravo belohnte den 
mit vielen perſönlich piquanten Seitenbieben geſpickten Vortrag. Herr 
Profeſſor Hirſch nahm das Wort: Das Princip, in erſter Linie die 
Heilfunctionen zu unterſtützen, und ſodann die Störungen im Organis⸗ 
mus zu beſeitigen, ſei wohl allgemein anerkannt. Wie ſolle nun dagegen 
reagirt werden? Der Arzt verordne zu dieſem Zwecke die Mediein 
Wodurch ſolle nun dieſe erſetzt werden? Herr Dr. Rothe antwortete: 
Durch die Beſchaffung der natürlichen Bedingungen: Luft, Licht, Wärme 
ete. Wie dies zu bewirken, ſei nicht ſeine, ſondern Sache des Arztes. 


müpfend aus, daß es wohl das natürlichſte ſei, den Splitter herauszu⸗ 
ziehen, daß aber bierm der Splitter erkannt fein müſſe. Unter Berüh⸗ 
Hellen dun, der Tuberculoſe und des Krebſes ſprach 
er ſchließzlich feines Vortran es die Anſicht aus, daß heutzutage in der medi⸗ 
nischen Wilfenisaft nenn weniger Charlatanerie herrſche, als in den 
br zen dete chen, tbeologifhen und philoſophiſchen) Facultäten. 
achte, muß id geſtetzen, einen wehmütbigen Eindruck, in einer 
DBeriamm eg non naten ein in Diefer äußerſten Conſequenz doch immerhin ſehr 
problematiſches Thema mit Sol perſönlicher, uuſachlicher Gereiztheit er⸗ 
ortert und von der Verſ. mit ſchallendem Bravo beantwortet ben. 
Ich bin der Meinung, daß ſich der kaufm. Verein die Aufgabe geſtellt habe, 
feine Mitglieder zu praktiſchen, ruhigdenkenden Geſchältsleuten, zu Leute heran⸗ 
zu bilden, welche ihr Vaterland lieben u. feine ſchönſte Zierde, feinen höchſten 
Stolz, die Wiſſenſchafrüber Alles achten u. ehren. Mit unbewieſenen Hyro⸗ 
theſen, unklarem Peſſimismus und hyperidealiſtiſcher Gereiztbeit erreicht der 


Tuns 


hin that, über den Mangel an Pietät, über den Zus frecher und uns 
ehrerbietiger Kritik bei der Jugend klagen zu hören. 

— Hundwerkerverein. Die Tagesordnung für Die am 10. d. Mts. 
Abends s Ude ſtatiſindende Sitzung des Handwerkervereins iſt folgende: 
1. Jahresbericht. 2. Genoſſenſchaftliches. 3. Die Creditfrage. 

— Salfifikate von Jundert-Rrichsmarkſcheiuen find dieſer Tage in Mag⸗ 
deburg, ſowie in Hamburg der Poltzei eingeliefert, die den echten täu⸗ 
ſchend nachgemacht, jedoch dadurch leicht erkennbar find, daß auf denſel⸗ 
ben der Druck der Strafandrohung verſchwommen und nur mit Mühe 
zu entziffern iſt. 

-- Neber ein vorgefern in Bromberg ſtattgehabtes Concert des Tenoriſten 
Simon leſen wir heute in der Oſtdeutſchen Preſſe: „Ein Conzert eige— 
ner Art fand geſtern im Saale des Geſellſchaftshauſes ſtatt. Der Con⸗ 
zertgeber, Herr R. Simon (Tenoriſt), figurirte ganz allein, indem er 
ſämmtliche Piecen des Progranms, beſtehend aus Opern- und Orato⸗ 
rien⸗urien, klaſſiſchen und Volksliedern, auf der ſonſt wenig bekannten 
„Piano⸗Konzertina“, einer Abart der Phisharmonika, ſelbſt akkompag⸗ 
nirte. Obwobl dadurch dem Hörer keine Abwechslung geboten wurde, 
wie wir fie durch die Inſtrumemal⸗ und Vokal- Conzerte bedeutender 
Künſtler ſeit Jahren gewöhnt ſind, verſtand Herr Simon doch durch ſeine 
ſympathiſche Stimme, einen vollen u. weichen Tenor, vortreffliche Ss p- 
nation und eine unvergleichliche Textausſprache das Publikum ſo zu ſeſ⸗ 
ſeln, daß wohl Jeder am Schluße des Konzerts ſich ſagen konnte, einen 
Genuß gehabt zu haben. Die Arie: „Sei getreu bis in den Tod!“ 
aus „Paulus“ von Mendelsſobn, wie die hiergegen fo ſcharf kontraſti⸗ 
renden Volkslieder, „Mei Glück, wo biſt Du bin!“ von Eilers und 
„s Griawerl im Kinn um öſterreichiſchen Dialekt von G. Hölzel waren 
ausgezeichnete Leiſtungen.“ Herr Simon beabſichtigt am 11. Januar in 
Thorn ein Concert geben, auf welches wir das geſangliebende Publikum 
aufmerkſam machen. 5 

— Ein neſerendar iſt nach einem neueren Erkenntniß des Obertribu- 
nals im Allgemeinen zur Legaliſirung von Rechtsvorſchriften nicht be⸗ 
fugt. Als amtlicher Vertheidiger eines Angeklagten jedoch iſt er zur 
Legaliſtrung der vom Angeklagten eingelegten Nichtigkeitsbeſchwerde be⸗ 
rechtigt, nicht aber als ein vom Angellagten unter ſttillſchweigender Zu⸗ 
ſtimmung des Schwurgerichtshofes gewählter Vertheidiger. 

— Das ſtarke Thauwetter der letzten beiden Tage hat auf der Weich⸗ 
ſel wieder größere Eisbewegungen und ein langsames Anwachſen des 
Waſſerſtandes zur Folge gehabt. Hier liegt allerdings die Eisdecke noch 
feſt, bei Kulm ift nach wie vor offenes Waſſer; bi Graudenz iſt die 
junge Eisdecke bereits fo unſicher geworden, daß nur bei Tage die Paſ⸗ 
ſage freigegeben werden kann und bei Kurzebrack iſt die künſtlich berge⸗ 
ſtellte Paſſage uber den Strom gänzlich zerſtört, die Verbindung zwiſchen 
beiden Ufern aufs Neue unterbrochen. Auf der Danziger Wächſel und 
ebenſo bis in das Haff hinein auf der Elbinger und Königsberger Weich⸗ 
ſel liegt die Eisdecke noch feſt. Die Elbinger Weichſel wird vom ſoge⸗ 
nannten Kuckukskruge abwärts noch mit leichtem Fuhrwerk paſſirt. 

— Aralect über die Weichſel. Czerwinst⸗Marienwerder: bei Tag und 
Nacht unterbrochen; Warlubien-Graudenz: zu Fuß über die Eisdecke nur 
bei Tage, bei Nacht unterbrochen; Terespol⸗Kulm: per Kahn bei Tag 
und Nacht; 

— die Gläubiger der Pommer'ſchen Ritterſchaftlichen Privatbank ha⸗ 
ben Ausſicht, demnächſt mit einem Theil ihrer Forderungen Befriedi⸗ 
gung zu finden. Es wird nämlich beabſichtigt, aus der Mast» der Pant, 
obald als dies nur immer nach Ablauf der Prüfungstermine und mit 


Genehmigung des Konkursgerichts thunlich erſcheint, 45 Prozent, zur 
Ausſchüttung zu bringen. Daß ſpäterbin noch 25, vielleicht auch 30 Pro⸗ 
zent nachgezahlt werden können, nimmt man gleichfalls als unzweifel⸗ 
haft an. 

— Zn der „land⸗ und forſtw. Zeitung“ wird der Vorſchlag gemacht, das 
Telephon im Dienſte der Landwirthſchaft zu verwenden, z. B. zur Ver⸗ 
bindung des Hauptgutes mit ſeinen Vorwerken, des Wohnbauſes des 
Befitzers mit den Wohnräumen des Verwalters, Meiers, Gärtnes, Forſt⸗ 
aufſehers ꝛe. ꝛc. Auch Nachbargüter können leicht eine Verbindung unter 
ſich herſtellen und dadurch ſich manche Annehmlichkeiten ſchaffen. 

— Die in der kalſ. Adulralität redigirte „Rang⸗ und Quartier⸗, ſowie 
Anciennitäts⸗Liſte der kaiſerlichen Marine für 1877/78“ iſt ſoeben im 
Verlage der Hofbuchhandlung von Mittler und Sohn zu Berlin als 
Broſchüre erſchienen. Dieſelbe enthält ein vollſtändiges Verzeichniß des 
geſammten Offizier und Beamtenperſonals der Marine, geordnet 
nach den einzelnen Behörden und Commandos, bei welchen ſie 
beſchäftigt find, mit Angabe des Ranges, der Orden 
u. ſ. w. der techniſchen und Subaltern-Beamten. Ded-Offiziere, Zabl⸗ 
meiſter und Zahlmeiſter⸗Aſpiranten, Zeugfeldwebel, Reſerve- und See⸗ 
Offiziere, ferner ein Verzeichniß der deutſchen Kriegsſchiffe (incl. der im 
Bau begriffenen) mit Angabe der Gattung, Stationirung und Beſatzung, 
endlich ern alphabetiſch geordnetes Namens⸗Verzeichniß. 

— Im hieſigen Arcisgerichtsgefänguiß waren im vorigen Jahre 2032 
Perſonen inhaftirt. Davon waren 396 Unterſuchungsgefangene, s Schuld⸗ 
gefangene, 1628 Strafgefangene. Die männlichen Gefangenen wurden 
auf Holzböfen und mit Gartenarbeiten, ſowie mit Federreißen, Hacken 
von Privatbolz, Werg⸗ und Haarzupfen, Schneider⸗ und Tiſchlerarbeiten 
innerhalb des Gefängniſſes beſchäftigt. Die weiblichen Gefangenen wur⸗ 
den mit Anfertigung reſp. Flicken der Kleider, Federreißen u. ſ. w. be⸗ 
ſchäftigt. g 

— Gefunden if eine goldene Sroſche. Beim Herrn Polizeicommiſſar in 
Empfang zu nehmen. 

— Schwurgerichtsſihung vom 8. Januar 1878. 1. Es ſind angeklagt: 
17 der Einwohner Johann Zdrojewski wegen ſchweren Diebſtabls im 
Rückfalle 2, der Altſitzer Franz Schmelter beide uus Niezywienz, letzterer 
wegen Begünſtigung. Gegen Schmelter wurde die Vertagung der Sache 
beſchloſſen, da derſelbe wegen Krankheit nicht zu erſcheinen vermochte. 
Dem Angeklagten Zdrojewski, der bereits drei Mal wegen Diebſtahls 
vorbeſtraft iſt, macht die Anklage zum Vorwurf, daß er in der Nacht 
zum 5. Auguſt 1877 aus dem verſchloſſenen Stalle des Einſaſſen Zie⸗ 
linski zu Niezywienz 10 Gänſe im Werthe von etwa 40 A geſtohlen. 
In den Stall führte eine Thür vom Geſchäfte aus, die am Morgen 
nach dem Diebſtable in der Weiſe erbrochen vorgefunden wurde, daß die 
in dem Thürpfoſten ſteckende Haspe des Ueberſallſchloſſes mit Gewalt 
herausgeriſſen war. Der Angeklagte geſtand den Diebſtabl zu, beſtritt 
jedoch den erſchwerenden Umſtand u. behauptete, daß die Gänſe auf dem 
unverſchloſſenen Gehöfte ſich befunden hätten von wo er ſie hernnterge⸗ 
trieben und dieſelben ſich dann angeeignet habe, um ſie zu verkaufen. 
Durch die Beweisaufnahme wurde jedoch auch der erſchwerende Umſtand 
dargethan und ſprachen die Herrn Geſchworenen gegen den Angeklagten 
das Schuldig der Anklage gemäß aus und wurde derſelbe zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf gleiche Dauer und Zuläſſigkeit der Polizei⸗ 
aufſicht verurtheilt. 


„1876 beſuchte dir Angeklagte feinen Landsmann, den 
agenica in Polen. Er wiederhol i 
Beſuche öfters, na ch da er ſia für die Ehefran des Wiel 
intereſſirte. Endlich erfuhr Wisniewski, wie die Anklage bebauptet, daß 
ſeine Ehefrau mit dem Angeklagten, der inzwiſchen ganz in das Wis⸗ 
niewskiſche Haus aufgenommen war. ein Liebesverbältniß unterhalte 
und daß ſich Beide wahrend feiner, des Wisniewski, Adweſenheit küßten 
und herzten und drang, zumal er Beide einma! ſelbſt in verdächtiger 
Stellung betroffen, auf die Entfernung des Angeklagten aus feiner Be- 
hauſung, wo Letzterer die ſog. gute Stube bewohnte. Als Wisniewski 
eines Abends im Dunkeln aus dem Stalle in das Wohnbaus ging, er: 
hielt er von einer Perſon einen Hieb mit einem Knüttel auf den Kopf 
und glaubte an der Figur den Angeklagten zu erkennen. Dieſer war 
dann auch auf einige Wochen aus Bagenica verſchwunden. Als er wie⸗ 
der dorthin zurückkebrte, veranlaßte die Ehefrau des Wisniewski, daß 
er wieder in das Haus aufgenommen wurde, um namentlich die 7jäbrige 
Tochter der Wisniewsti'ſchen Eheleute im Leſen und Schreiben zu unter⸗ 
richten. Nach etwa 14 Tagen jedoch theilte die Wiesniewska ihrem Ehe⸗ 
manne mit, daß ſie dem Schulz unterſagt habe, das Haus wieder zu 
betreten. Wisniewski war darüber erfreut. Schulz kam jedoch ſchon 
am nächſten Tage wieder. Er hatte gehört, daß dieſer Saaterbſen ge⸗ 
brauche und ſagte ihm, daß ſein Stiefvater Malinowski in Samin 
ſolche habe, erbot ſich auch mit ihm dorthin zu fahren. Am s. April 
v. J. fuhren darauf Beide nach Samin. Unterwegs ſchien es dem Wis⸗ 
niewski als ob Schulz ihn betrunten machen wollte, er trank auch mehr 
als er eigentlich ſollte und war ebenſo wie Schulz angetrunken als ſie 
in Samin ankamen. Wisniewski fühlte ſich jetzt unwohl, blieb zunächſt 
auf dem Hofe und ging dann hinter die Scheune. Schulz der ihm dort⸗ 
hin gefolgt war, machte ihm den Vorſchlag den Acker des Malinowski 
zu beſichtigen. Beide gingen dann bis an einen Bruch und legten ſich 
an die Erde. Wisniewski batte die linke Hand unter den Kopf geſtützt, 
Schulz lag ſeitswärts von ihm. Nach einiger Zeit hörte Wisniewski, 
wie Schulz aufſtand, nach ſeinem Kopfende ſchritt und in demſelben 
Augenblicke fiel ein Schuß, Wisniewski verſpürte am Kopfe hinter dem 
Ohr große Schmerzen, ſprang auf, rief man hätte ihn geſchoſſen und 
lief den Berg in die Höhe nach der Scheune zu. Schulz lief ihm nach 
und ſchien es als ob er dem Wisniewski den Weg nach dem Mali⸗ 
nowski'ſchen Gehöft verlegen wollte, warf ſich dann jedoch zu Boden und 
rang die Hände. Der ſofort zugezogene Arzt fand, daß die Kugel von 
ungewöhnlich großem Kaliber hinter dem linken Ohr in den Kopf ge⸗ 
drungen und an dem Schläfenbeinknochen entlang durch das Obr in 
die linte Backe gegangen. Die Wunde iſt über Erwarten gut gebeilt: 
Die Schußwaffe iſt nicht aufgefunden worden, es iſt wahrscheinlich, daß 
der Angeklagte fie bei Seite geſchafft. Er behauptet, ſinnlos betrunken 
geweſen zu ſein und nicht zu wiſſen wie es gekommen, daß er auf Wis⸗ 
nieweki geſchoſſen. Die Ehefrau des letzteren ſtellte eidlich in Abrede 
mit dem Angeklagten in einem unerlaubten Verhältniſſe geſtanden Ai 
haben, fie will ihm nur einmal beim Abſchiede in Gegenwart ihrer 
Freundinnen auf ſein Verlangen einen Kuß gegeben haben und ſtellte 
ſowohl dieſen als auch die übrigen zur Sprache gebrachten Vorfälle als 

harmloſe Scherze dar. 

Die Herren Geſchworenen ſprachen das „Schuldig“ aus. Die 
Königl. Staatsanwaltſchaft beantragt eine Zuchthausſtrafe von 10 Jab⸗ 
ven und Ehrenverluſt auf gleiche Dauer. Der Gerichtshof hielt eine 
Zuchtbausſtrafe von 5 Jahren und Ehrenverluſt auf gleiche Dauer für 
angemeſſen und erkannte demgemäß 
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Fonds- und Vrodulten-Vörſe. 


Thorn, den 9. Januar. (Liſſack und Wolff.) 

Wetter: ſchön. 
Weizen flau, bei ſtärkerem Angebot bez. 185 — 205 ‚Ar. 
Roggen ebenfalls niedriger bez. für feine Qualität bis 129 A. 
Gerſte matter 145—150 A. 
Hafer 120-125 Ar. 
Erbſen 125-130 Ar. 
Rübkuchen 7,50—8,50 Ar. 
Futtermehl 5,50 — 6,00 Ag. 

Danzig, den 8. Januar. Wetter: milde und feuchte Luft. 
Wind: Süd⸗Weſt. 

Weizen loco fand heute einen geſchäftsloſen Markt. Die erwartete 
heutige Zufuhr war ausgeblieben, die Kaufluſt dagegen aber auch ſehr 
luſtlos, weil neue Verkäufe im Auslande geſtern nicht gemacht werden 
konnten, und hat demnach nur ein kleiner Umſatz bei allgemein flauer 
Stimmung und zu gedrückten Preiſen ſtattgefunden; bezahlt wurde für 
ordinär 108 pfd. 180 Ar, Sommer- 121 pfd. 200 Ax, bunt beſetzt 
11/14 pfd. 191, 193 KA, hellfarbig aber bezogen 128 pfd. 206, 210 A, 
bunt und hellfarbig 119 —125 pfd. 217, 218 Ag, bellbunt 124127 pfd. 
220 230 KA, hochbunt glafig 129 132 pfd. 230-235 Ar. Auch für 
ruſſiſchen Weizen zeigte ſich wenig Kaufluſt und mäßiger Verkauf zu et⸗ 


165, 172 Ag, beſſeren 116/ pfd. 128, 183 Ag, hellroth 116/9 pfd. 190, 
192 A, Ghirka 126 pfd. 196 A, Winters 121, 124 pfd. 199, 200, 204 
Ax, roth milde 124, 125 pfd. 210, 215 Ar, weiß mit Auswuchs 119 
pfd. 214 Ar, Sendomirca hellbunt 129 pfd. 225, 230, 235 Ay, weiß 
123 pfd. 233 A per Tonne. Termine geſchäftstos. 

Roggen loco ziemlich unverändert, inländiſcher und unterpolniſcher 
120 pfd. mit Geruch brachte 125 A, guter 117 pfd. 127 Ar, 122 fd. 
134 A. 125 pfd. 138 A, ruſſiſcher 116/7 pfd. 123½ Ag, 115 Did. 
127 Ax, 120 pfd. 127 A, 121 pfd. 131 Ar per Tonne. — erſte 
loco ruſſiſche 101 pfd. 120 A, Futter- 98/101 pfd. 120, 123, 124, 127 
per Tonne bezahlt. — Crbſen loco ruſſiſche Mittel- find zn 125, 
127 Ax per Tonne verkauft. — Spiritus loco wurde zu 47 4 gekauft. 


Breslau, den 8. Januar. (Albert Cohn.) 


Weizen weißer 16, 8018,30 20,10 20,80 A, gelben 
17,40 18,60 19,80 A per 100 Kilo. — Rogen ſchleſiſe ? 
13,40— 14,00 Ax, galiz. 11,50 12,30 13,30 A per 100 File. — 
Gerſte 11,00 12,00 13,80 15,00 16,0 Ax per 100 Kilo. — 8 
fer 10,80 - 12,30 13,40 A per 100 Kilo. — Erbſen Koch 
15,50 16,50 Ar, Futter⸗ 12,50 —13,50— 14,50 Ar per 100 8. — 
Mais (Kukuruz) 12,20 — 13,20 14,00 Ar per 100 Kilo. — Wine 
terraps 30,75 - 27,00 26,00 A per 100 Kilo. — Winterrüblen 
20,75 — 26,00 — 25,00 A per 100 Kilo. — Sommerrübſen 29,00 
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45,00 —55,00 - 60,00 - 66,00 Ax per 50 Kilo. 
Berlin, den 8 Januar. — Producten⸗Bericht.— 


Wind: NO. Barometer 27,11. Thermometer früh 4. 
Witterung: trübe. a 
Matte Stimmung berrſchte im Terminverkehr des heutigen (be 
demarktes, und die Preiſe haben dabei durchweg etwas verloren Siem. 
lich feſt war dagegen die Preisbaltung im Effektivbandel, ob der 
vorhandene Begehr das ſchwache Angebot kaum überragte. Roggen nel, 
1000 Ctr. . — 

Rüböl hat nicht unerheblich im Werthe gewonnen, wi 
ſich knapp machten. 

Spiritus var ſich jo zlemtich gut un Preiſe behauptet. Gen 90,000 
Ltr. 

Weizen loco 185—225 Ax pr. 1000 Kilo nach Qualit gefor⸗ 
dert, gelber ſchleſiſcher 193-195 ab Bahn bez., Rog loc 
133 151 Kr pr. 1000 Kilo nach Qualit. gefordert. Ruſſiſchen! — 18 
Ar ab Bahn und Boden bez., inländ. 143 148 A ab Bahn bi. — 
Mais loco alter per 1000 Kilo 148-152 Ax nach Qualität gefordert, 
— Gerſte loco 120195 K per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. — 
Hafer loco 105165 K per 1000 Kilo nach Qual. gefordert. Oste 
weſtpr. 120 141 A bez. Ruſſ. 120—143 Ar bez. Pomm. 
Ax bez. Schleſ. 125—143 KA bez. Böhm. 125—143 Ar ab Bohn bez. 
feiner weißer ruſſiſcher 153-156 Ag ab Bahn bez. — Erbfen. Loch 
waare 155—195 Ax per 1000 Kilo, Futterwaare 138--155 Ar per 
1000 Kilo bez. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0: 28,50 27,50 Ar be, 
Nr. 0 u. 1. 27,00 — 26,00 Ag bez. Roggenmehl Nr. 0: 22,75— 20,75 A 
bez. Nr 0 und 1: 20,00 —18,% Ag bez. — Oelſaaten. Raps 310—320 
bez, Rübſen 310-325 n per 1000 Kilo bez. — Rüböl loco ohne 
Faß 72,5 KA bez. Leinöl loco 65 A bez. — Petroleum loco incl Faß 
28,5 Ar bez. — Spiritus loco ohne Faß 49,3 — 40,1 Ax bezahlt. 


— Gold- und Papiergeld. — 


Dukaten p. St. — — Soverei 15 7% 
20 Fres. Stück 16,21 bzG. — Dollars 4,185 G5 — Imperials p. 
5 — — — Franz. Bankn. 81,10 by. S 
erg · 


*. 
175,25 z. 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 9. Januar. 1878 8.11.78 
Fonds = «io. .:. ngaganimirtest. 
Russ. Banknoten 206 204 85 
Warschau 8 Tage. 205 900204 45 
Poln. Pfandbr. 5% ũ »ůDdDwñ: » 2... 63 — 20 63—20 
?oln. Liquidationsbrisfe . . , , 55 —20 55—20 


Westpreuss. Pfandbriefſe. 96 95 50 

Westpreus. do. 4½% ůBiũ t... ...100--90100- 80 

bosener do. neue 4% . „94300 94-30 

Vestr Banknoten. .....|. Zee 169—50 

Mscento Command. Anth., . . 2... 106 75/105—19 
Weizen, gelber: 3 

April- vo 88 

Mai-Juni * * . . „ . . „ * * * 206 207—50 
Roggen: 

PETE 139 138 

Januar mn en „139 138—50 

April-Mai. * . * * 1 F = % * * „ 142 142 

Mai- Juni „„ 3 | 141—50 
Rüböl. 

Januar. ee et ee 72-20 

April-Mai „ 71—70 72 
Spiritus. 

loco — * > . * * . . . . . . * 49—20 49—10 

Jan.-Febr. . * * . . * . . * . 49—40 49 20 

April-Mai oe EN = a 51—60) 51-40 
Wechseldis konto . 4½ % 
Lombardzins fuss nr 5½ % 


Thorn, den 9. Januar. 
Waſſerſtand der Weichſel geftern 2 Fuß 11 Zoll. 


was gedrückteren Preiſen. Bezablt wurde für abfallend beſetzt 115/6 


25,50 - 24,50 Ar per 100 Kilo. — Rapskuchen 710-130 Me 
per 50 Kilo. — Kleeſaat roth 33,00 38,00 —44,00— 52,00 * weis 


ſitzes, des Gewerbes, des Standes x.) 


‚empfiehlt 


Suferafe 


Bekanntmachung. 

Alle in hieſiger Stadt und deren Vor⸗ 
ſtädte heimathsberechtigten oder ſich auf⸗ 
halten den zur Geſtellung vordie Erſatzbe 
hörden verpflichteten Militärpflichtigen, 
welche im Jahre 1858 geboren, auch 
diejenigen, welche älter find, aber noch 
keine endgültige Entſcheidung über ihre 
Militairverhältniſſe erhalten haben, wer⸗ 


den hiermit aufgefordert ſich in der Zeit vom 


15. Januar bis 1. Te 


bruar dieſes Jahres 
unter Vorzeigung ihres Geburts, reſp. 
ſchon empfangenen Looſungs. und Ge 
ſtellungsſcheins in unſerem Einquarti⸗ 
rungs⸗Bureau zur Eintragung in die 
Stammrolle zu melden. 

Es werden hiermit nachſtehende Be⸗ 
ſtimmungen bekannt gemacht: Die Ni 
litairpflicht beginnt mit dem 1. Januar 
des Kalenderjahres, in welchem der Wehr⸗ 
pflichtige das zwanzigſte Lebensjahr vol» 
lendet, und dauert So lange, bis über 
die Dienſtpflicht des Wehrpflichtigen end» 

ültig entſchieden ift. Die entgültigen 
ee beſtehen in der Ausſchlie⸗ 
ßung vom Dienſte im Heere oder 
in der Marine, Ausmuſterung vom 
Dienſte im Heere oder in der Marine, 
Ueberweiſung zur Erſaßz⸗Reſerve oder 
Seewehr, Aushebung für einen Truppen ⸗ 
oder Marine Theil. Die Anmeldung 
ur Stammrolle muß bei der Ortsbe⸗ 
örde desjenigen Ories, an welchem der 
Milikairpflichtige feinen dauernden Aus 
fenthalt hat, erfolgen. Hat er keinen 
dauernden Aufenthalt, ſo muß er ſich 
bei der Ortöbehörde ſeines Wohnſitzes 
d. h. desjenigen Ortes, an weichem ſein 
oder ſofern er noch nicht ſelbſtſtändig 
iſt, feiner Eltern oder Vormünder or- 
dentlicher Gerichtsſtand ſich befindet, 
melden. Wer innerhalb des Reichsge⸗ 
bietes weder einen dauernden Aufent⸗ 
halt, noch einen Wohnſitz hat, muß ſich 
in feinem Geburtsort zur Siamm⸗ 
rolle und, wenn der Geburtsort im Aus⸗ 
lande liegt, in demjenigen Orte, in 
welchem die Eltern oder Familienhäup⸗ 
ter ihren letzten Wohnfig hatten, melden. 
Bei der Anmeldung zur Stammrolle 


iſt das Geburts⸗Zeugniß vorzulegen, for 


fern die Anmeldung nicht am Geburtd- 
ort ſelbſt erfolgt. Sind Militärpflich⸗ 
tige von dem Orte ihres dauernden 
Aufenthalts beziehungsweiſe Wohnſitzes 
zeitig abweſend (auf der Reife begriffe⸗ 
ne Handlungsdiener, auf See befind- 
liche Seeleute ꝛc.) jo haben ihre Eltern, 
Vormünder, Lehr-, Brod⸗ und Fabrik⸗ 
herren die Derpflicheumg, fin gr 
Stammrolle anzumelden. 

Die Anmeldung zur Stammrolle ift 
in der vorſtehend vorgeſchriebenen Weiſe 
ſeitens der Militairpflichtigen jo lange 
alljäbrlich zu wiederholen, bis eine 
endgültige Entſcheidung über die 
Dienſtpflicht durch die Eriapbehörden 
erfolgt iſt. Bei Wiederholung der 
Anmeldung zur Stammrolle iſt der 
im erſten Militärjahr erhaltene Looſungs⸗ 
ſchein vorzulegen. 

Außerdem ſind etwa eingetretene 
Veränderungen (in Betreff des Wohn⸗ 


dabei anzuzeigen. 8 

Von der Wiederholung der Anmel⸗ 
dung zur Stammrolle find nur dieje⸗ 
nigen Militärpflichtigen befreit, welche 
für einen beſtimmten Zeitraum von den 
Erſatzbehörden hiervon entbunden oder 
über das laufende Jahr hinaus zurück 
geſtellt werden. 

Militärpflichtige, welche nach Anmel ⸗ 
dung zur Stammrolle im Laufe eines 
ihrer Militärpflichtjahre ihren dauern, 
den Aufenthalt oder Wohnſitz nach einem 
andern Aushebungsbeziit oder Muſte⸗ 
rungsbezirk verlegen, haben dieses be⸗ 
huſs Berichtigung der Stammrolle ſo⸗ 
wohl beim Abgange der Behörde oder 
Perſon, welche fie in die Stamm⸗ 
rolle aufgenommen hat, als auch nach 
der Ankunft an dem neuen Orte 
derjenigen, welche daſelbſt die 
Stammrolle führt, ſpäteſtens innerhalb 
dreier Tage zu melden. Verſäumung 
der Meldefriſten entbindet nicht von der 
Meldepflicht. 

Wer die vorgeſchriebenen Meldungen 
zur Stammrolle oder zur Berichtigung 
derselben unterläßt, iſt mit Geloſtrafe 
bis zu 30 A. oder mit Haft bis zu 
drei Tagen zu beſtrafen. 

Thorn, den 7. Januar 1878. 


Der Magiſtrat. 


| EhlEmmenthaler, Schwei⸗ 


zer⸗Käſe und Tilfiter 
Sahnen-Käle 


Carl Matthes. 


Nat. Auſtern 


2 M. pr. Dizd. A. Mazurkiewiez. 


Nachruf. 

Heute ging uns die ſchmerzliche Nach 
richt zu, daß Herr Albert Höbel, in 
der Zeit vom 1. September 1863 bis 
zum 1. Juli 1877 Rektor der hieſigen 
ſtädtiſchen Knabenſchulen, am 8. Januar 
d. J. auf ſeinem Gute Rogallen in 
Oſtpreußen nach längeren Leiden geſtor⸗ 
ben iſt. Ihm war es alſo nicht lange 
vergönnt, nach einem Leben voller Are 
beit die wohlverdiente Ruhe zu genie⸗ 
ßen. Sein Tod wird bei allen ſeinen 
Freunden die innigſte Theilnahme her⸗ 
vorrufen. Wir vorzugsweiſe, die ihm 
kürzere oder längere Zeit zur Seite ge⸗ 
ſtanden und unter ſeiner Leitung gear⸗ 
beitet haben, wiſſen ſeinen offenen, bie⸗ 
dern und feſten Charakter, ſeine Thä⸗ 
tigkeit, fein theilnehmendes Freundes- 
herz zu ſchätzen und namentlich auch 
ſeine eifrigen Bemühungen für die He 
bung und Forderung der Schulen ans 
zuerkennen. 

Sein Andenken wird bei uns nie 
erlöſchen und ſtets in Ehren gehalten 
werden. 

Thorn, den 9. Januar 1878. 

Die Lehrer der ftädtifchen 
Knabenſchulen. 


großer Moshenball 


Sonnabend, d. 12. Januar 
bei 


R. Droese. 


Das Uebriae beſagen die Anſchlagzettel. Schülerbillets A 1 Mark. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 12. Januar Abends Die Probinzial- Zucht und Maſtoieh⸗Ausſellung 


8 Uhr im Saale des Artushofes 
grosses 


Concert 


mit darauf folgendem 


Tanzkränzchen. 
Schüler und Schülerinnen haben keinen 
Zutritt. 

Die Mitgliedskarten ſind vorzuzeigen. 

Der Vorftar® dn 


Eisbahn, 


gut und haltbar im Botaniſchen Garten. 
A. Barrein. 


nethode 
26. Aufl. 


Toussaint- 


|Langenscheidt 


Briefl. Sprach- u Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. 450 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem -Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr, Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof, Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg,) 
Langenscheidvsche Verl.-Buchh. 
(Prof. d L.) 
Berlin SW. Möckernstr. 133. 


Zwei ſchöͤne 


Kummwoll-Böcke 


und zwei 
halbjährige engliſche 
E ber 


verkauft 
Dominium Janikowo. 
5 Minuten von Amſee. 
G. Freytag. 
Filzſchuhe, Vantoſſelu, 
Jilzſohlen 
in allen Größen. — Hüte jeder Art 
werden bei mir aufs ſauberſte gewa- 
ſchen, gefärbt und modern geformt. 
G. Grundmann, 
Huffabrit. 
o nig 
feinſter Qualität empfiehlt 
H. Kaliski, Sch hmacherſtr. 


1 „ „ Preuſiſche Original-Looſle BE 


Im Saale des Schützen hau fes. 


Freitag, den 11. und Sonnabend, den 12. Januar 


Vocal- Concert 
mit Selbſtbegleitung auf der Piauo-Concertina 
} gegeben von dem 2 
Tenoriſten R. Simon, Opern⸗ und Concert⸗Sänger. 
Anfang 8 Uhr. Ende halb 10 Uhr. 
Eintrittspreis an der Kaſſe 1 Mark. Schüler 50 Pf. 
Im Vorverkauf find Billets a 75 in der Buchhandlung von Walter 
Lambeck und Justus Wallis zu entnehmen. 
Am 18. Januar 1878 


in der Aula der Bürgerschule zu Thorn 


SoNCERT 


von Pauline Grossi, Concertsängerin aus Wien, 

„ Clara Herrmann, Pianistin aus Lübeck, 
„ Wilhelm Müller, Königl. Concertmeister. erster Vio- 
loncellist der Königl. Hof-Capelle, Lehrer a. d. Königl. Hochschule und 
Mitglied im Quartett Joachim, aus Berlin. 


Programm. 


1. Sonate G-moll f. Violoncello u. Pianof. Beethoven. 
2. Arie a. d. Oper Traviata. 


Verdi. 
„Ah fors & lui che lauvua“ 
3. a) Concertetüde Mendelssohn. 
b) Des Abends | f. Pianof. Schumann. 
c) Traumeswirren Schumann. 
4. Adagio für Violoncello. Bargiel. 
5. a) Seit ich ihn geseh'n Schumanu. 
b) Ich kann's nicht fassen) Lieder Schumann. 
c) Suleika Mendelssohn. 


6, Reisebilder für Violoncello u. Pianof. Kiel. 
„a) Einleitung. b) Jagdscene. c) Rast. d) Intermezzo. e) Ro- 
manze. f) Fremde Musikanten.“ 

7. Polonaise Es-dur für Pianof. Chopin. 


8. a) Lehn deine Wang' Jensen. 
b) Es muss ein Wunderbares svin Lieder. Liszt. 
c) Oh vieni al mare (O komm an's Meer) Donizetti. 


Anfang praecis 7 Uhr. 
Nummerirte Sitze A B. Mark, Stehplätze a Mark 


Billetts zu haben in der Buchhandlung des Herrn E. F. Schwartz. 


i in Danzig 
findet in den Tagen vom 3. bis 5. Mat d. J. in Verbindung mit einer ine 
ternationalen Maſchinen⸗Ausſtellung ftatt. 
An, Geldprämien kommen zur Vertheilung: 
1) für Pferdezuchtmatertal 
2) für Rindriehzuchtmaterial 
3) für Maſtvieo 
außerdem aber noch eine größere Anzahl Ehrenpreiſe. 
Die Ausſtellung von Pferde- und Rindvieb⸗Zuchtmaterial iſt nur Weſt⸗ 
preußiſchen Züchtern bezw. Befigern geſtattet Die Beſchickung der Maſtvieh⸗ 
ier „Scha . © i i i 
Bere feine ee = I — een id gt 
figern aus Dftpreußen, ſowie den öſtlichen Kreiſen der Provinz Pommern [rel 
Anmeldungen bis zum 15. Mai e. nimmt das Geueralſekretariat des 
Centralvereins Weſtpreußiſcher Landwirthe in Danzig enigegen und über⸗ 
ſendet Programme auf Wuaſch. 


8100 „ 


Lotterie: (8 24. Feoruar 1878) verſendet gegen Baar⸗ 

einſendung des Betrages: / à 150, ½ à 75 Ar. Aatheil-Looſe: ½ à 30, 

½% & 15, / à 7½ Ar Carl Hahn, in Berlin S. Kommandantenſtr. 30 
Den Herren r 


empfehle ich Vauh andwerkern 
Maſchinen⸗ 


Zeichnen⸗ Papier. 
Paus⸗, engl. 


Engl. Zeichenleinwand von vorzüglicher Güte zu billigen Preiſen beſtens 


empfohlen 
Walter Lambeck, 
Buchhdlg. 


Ilaasenstein S Vogler 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes 
Berlin 
77. Neipzigerstrasse 77. 


Stettin 
Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Pudlikum unfer jeder Coneurrenz gewachſ⸗ 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfoblen, deſſen ungetrübte Beziehunger zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialvträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankteichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inferiten und bei 
möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arroagement die 
höchſten Rabatte 


zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung find wir im Stande, zuverläffigen 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonee geeignetſten Beitangen zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 


Wi" ein großer Cie Parterre⸗Wohnung von 3 Zim⸗ 


Keller, zu vermietben. mern, Entree und Zubehör iſt von 
Louis Kalischer. (gleich oder 1. April zu orm Neuſt. 228. 


— —— ³.— — — — — 
Verantwortlicher Redakteun Fritz Bley. — Druck und Verlag der Ratbsbuchruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


find zu verkaufen Brückenſtraße 8. 


Coaks verkauf. 


Coaks koſtet in der Gasanſtalt pro 


Centner 1 Mark 10 Pf. und bei Ent⸗ 


nahme von 20 Centnern und mehr 1 
Mark. 


Thorn, den 4. Januar 1878. 
Der Wagiſtrat. 


ice Abend 6 Uhr 
ſtiſche Grützwurſt 
bei Habermann, 
Schülerſtraße Nr. 407. 
Von beute ab täglich 
friſche Pfannkuchen 
in bekannter Güte in ver alten Kör- 
ner'ſchen Bäckerei bei 
Carl Seibicke. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 

Das echte Dr. White's Augenwaſſer, 
von Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen iſt ſeit 1822 welt⸗ 
berühmt. Daſſelbe iſt à Flacon 1 Reichs 
mark zu beziehen durch Herrn Apot he 
ker Mentz in Thorn. . 


Briefauszüge. Herrn Tr. Ehrbardt. 
Schon mehrfach von dem guten Erfolg 
Ibres ächt Dr. White's Augenwaſſers 
gehört und geleſen möchte ich buten 


(folgt Auftrag). Henfſtädt, d. 20. 1. 77. 


G. A. Kleim, 2 hrer. 
Ihres vortrefflichen ächt Dr. White's 
Augenwaſſers, worüber bier die ſchön⸗ 
ſten Lohteden von Mund zu 
kingen (folg: Auftrag.) Flensburg, 
1. 2. 77. Wilhelm Kielgaſt. 

Eine eichene Ziehrolle, ein Klapptiſch, 
ein Klavier, eine engl. Achttage⸗Uhr, 


Ferner: Wegen 


Mund 


2 vollit. Feuſter mit Spiegelglas ⸗Schei⸗ 
ben, ein Schaufenſter, billig zu verkau⸗ 


fen bei Anna Endemann, 
Ein Pult und ein kleiner Ladentiſch? 


—— — er 
2— 
Ein seltenes Ereigniss = 
1 ja, ein im Buchhandel gewiß Senſation 
erregender Fall iſt es, wenn ein Buch 
100 Auflagen erlebt, denn einen ſo 
großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz außer- 

ordentlicher Weiſt die Gunſt des Publi⸗ 

tums erworben hat. — Das berühmte 
vopulär⸗mediciniſche Werk „Dr. Airv's 
| Naturheilmethode“ erſchien in 


‚414 Einhundertster Auflage 


und liegt darin allein ſchon der befte 
Beweis für die Gediegenbeit ſeines In⸗ 
halts. Dieſe reich illuftrirte, vollſtändig 
umgearbeitete Jubel⸗Ausgabe kann 
mit Recht allen Kranken, welche be- 
währte Heilmittel zur Beſeitigung ihrer 
Leiden anwenden wollen, dringend zur 
Durchſicht empfohlen werden. Die 
darin abgedruckten — 22 
beweiſen die außerordentechen Hrlirifuige | 
und ſind eine Garantie dafür, daß das 
Vertrauen der Kranken nicht getäuscht 
5 Derne t Saiten ſtarke, nur 
1 Mark koſtende Buch kann durch jede 
Buchhandlung bezogen werden; man 
verlange und nehme jedoch nur „Dr. 
Airy's Naturheilmethode , Griginal⸗ 
[ Ausgabe von Rilfter’s Verlags- 
% Anſialt in Cewig. 


Obiges Buch iſt vortüchig in de, 
Buchhandlung von Waller Lumbeck 


Für Siellungſuchende. 


us dieſem Buche Jedermann gra- 


on Richter's Verlage⸗Anſtalt in Leipzig wird auf 


Wunſch ein Aus zug a 
tis und franeo zur 


x 
® 


“2 
2 


N 


Stellungen für Buchhalter, Reiſende, 


Lageriſten, Commis ꝛc., für Defonomier 
Juſpektoren, Rechnung sführer, Brenner, 
Förſter, Gärtner, per ſofort oder ſpä⸗ 
ter vermittelt. 
A. Stolzmann, 
Berlin, Prinz ennraße 18. 
ine kleine Wohnung iſt zu vermie⸗ 
tben Kl. Gerberfti. 74. 
wei Stuben nebſt Kuche u. Zubeh. 
zu verm Neuft. Junkergaſſe 253. 
uſere Wohnung Weißeſtraße 72 2 
Tr. hoch iſt vom 1. April zu ver⸗ 
miethen. 


Geſchwiſter Kayserling. 
aden nebſt Wobnung zur Vietualten. 
handlung ſich eig⸗cüd, i vom 1. 

Abril Juakerſir. 251. zu vermiethen. 

Be 19 iſt eine Wohaung 
zu dermiethen. 

Il Part- Wohn zu orm. Bäderitt. 248. 
in? Wohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern und Zubebör iſt zu ver» 

wielhen bei A. Putschbach. 


Culmervorſtadt. 


w 


Stuben und heller Küche, ſowie 
eine einzelne Stube nebſt Küche Ge⸗ 
rechteſtr. Nro. 122 zu vermiethen; zu 
erfragen daſelbſt bei Frau Kindermann. 


Dine Familienwohnung zu vermieth. 
Weißeſtraße . 


E Wohnung iſt von sogleich oder 
1. April zu vermiethen Kl. Mocker 
bet Schäfer. 


:Whn,, 3 Tr. h., u. 1 kl. Wohn. 


1 
v. 1. April z. vrm. b. Moritz Levit. 


—— — 


( 


